
DEUTSCHE BAUZEITUNG
W O C H E N S C H R IFT  FÜ R  ________________________

BAUGESTALTUNG*BAUTECHNIK 66 ■ J A H R  1932 
STÄDTEBAU • SIEDLUNG • WETTBEWERBE 5. OKTOBER  

BAU W IRTSCHAFT U. BAURECHT A |
NR. t r  1

SCHRIFTLEITER •  R E G IE R U N G S B A U M E IS T E R  D R .-IN G . E. h. F R IT Z  E ISELEN
ALLE RECHTE V O R B E H A L T E N  m FÜR N IC H T  V E R L A N G T E  B E ITR Ä G E  K E IN E  G E W Ä H R  B E R L I N  S W 48

BAUEN ALS RAUMWIRTSCHAFT
D i p l . - I n g .  D r. A  r t  u r G ü n t h e r ,  B e r l i n

ln v o r l ie g e n d e r  A r b e i t  o r d n e t  d e r  V e r fa s s e r  d a s  g e s a m te  b a u lic h e  S c h a ffe n  e in e m  e in h e it l ic h e n  Z w e c k g e d a n k e n  u n te r  u n d  g ib t  in  e in e r  g e 

schlossenen S y s te m a t ik  e in e n  O b e rb l ic k  ü b e r  d ie  f ü r  d a s  B a u e n  z u r  V e r fü g u n g  s te h e n d e n  M i t t e l  rä u m lic h e r ,  s to f f l ic h e r  u n d  e n e rg e t is c h e r  A r t  

und ü b e r  ih re n  E in s a tz  in  d e r  P ra x is ,  w ie  e r  d u rc h  d ie s e  o b e rs te  Z ie ls e tz u n g  b e d in g t  w i r d .  E in e  d e r a r t ig e  E in g lie d e r u n g  u n s e re r  m a n n ig fa c h e n  

B e ru fs a rb e it in  g r ö ß e r e  Z u s a m m e n h ä n g e  d ü r f t e ,  t r o tz d e m  d a s  T h e m a  ü b e r  u n s e r  a u g e n b lic k l ic h e s  T a g e s in te re s s e  h in a u s z u g e h e n  s c h e in t,  ü b e ra u s  
b e fru ch te n d  u n d  f ü r  d ie  w e ite r e  E n tw ic k lu n g  d e s  B a u w e s e n s  r ic h tu n g w e is e n d  s e in .  D ie  S c h r if t le itu n g

A. Der B egriff „ B a u e n "
Sieht man von den ü b e rtra g e n e n  Bedeutungen des Be
griffes „B a u e n " ab , w ie  sie uns in V e rb in d un g e n  w ie  „B au  
des menschlichen K ö rp e rs " u. ä . en tgeg e n tre te n , so 
sprechen w ir  w o h l auch vom  M a s c h in e n „b a u ", Schiffs
b a u " ,  W a g e n „b a u "  u. ä., beschränken im a llgem e inen  
aber den B eg riff in e inem  engeren  Sinne a u f das jen ige  
Gebiet, welches d ie  an den Faku ltä ten  fü r  Bauwesen ve r
tretenen Fächer um faß t. Es soll in fo lg e n d e m  d e r V e r
such gemacht w e rde n , d ieses g a n ze  G e b ie t des „B a u e ns " 
e i n e m  obersten Z w eckgedanken  zu unterste llen  und 
systematisch a u fz u g lie d e rn .

W eder im täg lichen  S prachgebrauch  noch in de r Fach
literatur hat sich b isher e ine  e inhe itliche  T e rm in o log ie  
selbst sehr hä u fig  a n g e w a n d te r B e g riffe  des Bauwesens 
durchsetzen können. M a n  spricht von  e inem  „B a u " , w enn 
man ein „B a u w e rk "  m eint, „G e b ä u d e te i l"  w ird  m it „B a u 
teil", d ieser w ie d e r m it „B a u a b sch n itt"  ve rw echse lt usw. 
Gewiß w ird  man sich im praktischen Leben und im E inze l
fa ll ba ld  d a rü b e r ve rs tä n d ig e n  w as m it den  ve rw ende ten  
W orten gem ein t ist. E xakthe it ist a b e r im m er das R atio
nellere, A rb e itsp a re n d e . Und schon aus diesem  G run d e  
sollten Fach lite ra tur und Fachpraxis W e r t  d a ra u f legen , 
eine e inhe itliche T e rm in o lo g ie  h e ra u szua rbe iten . Von 
einem anderen  G esich tspunkt aus w ird  d ie  Bedeutung 
einer solchen T e rm in o lo g ie  auch dem  m ehr praktisch Ein
gestellten e in leuch ten : M an  vergesse nicht, d a ß  auch in 
bautechnischen D ingen  v ie lfach  —  und z w a r m eist an 
sehr gew ich tigen  S te llen —  Laien e ine  en tsche idende 
Stimme haben. Insbesondere  haben  in S tre itfä lle n  
Juristen zu entsche iden, fü r  d ie  e ine  scharfe b e g riff lich e  
Sonderung ein unentbehrliches H ilfsm itte l ih re r Berufs
arbeitet b edeu te t. In d e r V e rw a ltu n g  entscheiden aus 
den verschiedenen B erufsständen zusam m engesetzte  G re 
mien über technische V o r la g e n . Auch h ie r kann e ine 
klare beg rifflich e  Fassung d ie  V e rs tä nd ig u n g  nur fö rd e rn  
und die rich tige  Einsicht in das von  technischer Seite 

G ewollte b ring e n .

Betrachten w ir  zunächst e inm a l, w as G e s e t z ,  
R e c h t s p r e c h u n g  u n d  R e c h t s l i t e r a t u r  b is
her zur K lä rung  d e r uns h ie r in te ress ie renden  B e g riffe  
beigetragen haben , so sind w ir  übe r den g e rin g e n  Um
fang des V o rlie g e n d e n  überrasch t. N ach  e ine r Reichs
gerichtsentscheidung ist e in  „B a u w e rk "  e ine „d u rch

M a te r ia l und A rb e it dauernd  m it dem Boden ve rbundene  
Sache"1). Für den B e g riff des „B a u e ns" o d e r des 
„B a u e s" lie g t e ine solche Entscheidung bisher nicht vor. 
Im G esetz ist de r B e g riff „B a u "  z w a r ve rw ende t, a b e r 
nicht näher beg renz t. B ind ing2) m eint: „J e d e  Errichtung 
und o rdnungsm äß ige  A b tra g u n g  von Bauw erken schlägt 
h ie r e in ." „B a u "  und „B a u w e rk "  w erden  dadurch e tw a 
im Sinne von  M itte l und Zw eck e in a n de r zuge ord n e t. 
„B a u te ile  sind a lle  E inze lte ile  eines Bauwerkes ohne 
Rücksicht a u f U m fang o d e r Bedeutung, sofern sie nur 
e inen m ate rie llen  Bestandteil der G esam tarbe its le is tung  
eines Bauwerkes b ild e n "3). H ie r erscheint der B eg riff 
„B a u te il"  v ie l zu w e it ge faß t. Es w ürden  danach be i
sp ie lsweise auch d ie  e inze lnen  Z iege ls te ine  und Dach
la tten , jede  H o lz le is te  als „B a u te il"  angesehen w erden  
können. O ffe n b a r  ist dies a b e r g a r nicht gem eint, denn 
an a n d e re r S te lle  he iß t es: „D a s  w esentliche be i der 
H erste llung  von  Baute ilen ist nicht d ie  L ie ferung des 
M a te ria ls , sondern d ie  A rb e it a u f dem Bau, durch welche 
das M a te r ia l dem Bau e in g e fü g t w ird . D aher stellt 
auch de r se lbs tänd ige  B auhandw erke r, de r led ig lich  das 
vom  Bauherrn  g e lie fe rte  M a te r ia l dem Bau e in füg t, einen 
Baute il h e r"4). Es w ird  a lso w oh l zwischen M a te r ia l und 
Baute il unterschieden, be ides a b e r nicht gegen e in a n d e r 
a b g e g re n z t. Ist be isp ie lsw eise de r eiserne T rä g e r e iner 
M assivdecke M a te r ia l o d e r B aute il?  W ie  steht es m it 
d e r E isene in lage e ine r E isenbetondecke? In a llen  diesen 
juristischen B egriffsbestim m ungen verm issen w ir  vo r a llem  
d ie  A n g a b e  des Z w e c k e s .  Es ist h ie r nicht zu en t
scheiden, ob  dies fü r d ie  Rechtsprechung unnötig , un
e rheb lich  o d e r g a r hemm end und schädlich ist. In der 
Technik abe r, w o  w ir  es nicht m it irgendw e lchen  n a tu r
gegebenen  D ingen und Zusam m enhängen o d e r in tu itiv  
geschaffenen künstlerischen Leistungen zu tun haben, w o  
es sich doch im m er nur um d ie  H erste llung  und V e r
w e n d u ng  von  D ingen hande lt, ist e ine e rschöpfende Be
griffsbestim m ung  m. E. g a r nicht anders denkba r, als nur 
m it A n g a b e  des d a b e i beabs ichtig ten  o d e r erre ichten 

Zweckes.

D ie juristisch geschaffenen D e fin itionen  lassen uns also 
be i unserer Absicht, das „B a u e n "  einem  e inhe itlichen

■) R. G .  E. B d . 5 6 ,  S. 41.
2) B in d in g ,  L e h rb u c h  d .  g e m e in e n  d ts c h . S tra f re c h ts ,  B d . 2 ,  S. 1 0 4 .

3) R. G .  E. B d . 6 3 ,  S. 3 1 3 .
4) S tie fT , B a u h e r r  u n d  B a u u n te rn e h m e r ,  B e r l in  1 9 2 8 ,  S. 8 .
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Zw eckgedanken zu unterste llen, im Stich. W ir  kommen 
a b e r w e ite r, wenn w ir dem nachgehen, w as uns E t h y -  
m o I o g i e und S p r a c h g e b r a u c h  zu sagen haben. 

Das W o r t „B a u e n "5) entstam m t dem gotischen bauan, 
a lthochdeutsch buan, m ittelhochdeutsch buw en, w as in de r 
a lten Sprache soviel w ie  „w o h n e n "  bedeuten soll. D ie 
W oh n u ng  heiß t mhd. bur. Bauer ist der Landm ann, 
a lso ein M ann, de r w ohn t, sich seßhaft gem acht hat, sein 
N achba r ist de r mhd. nachgebur, e igentlich  „N a h -B a u e r" , 
de r in der N ähe  baut. Es erscheint jedoch zu eng, das 
a lte  „b a u e n "  m it „w o h n e n "  g le ichzusetzen. Der Bauer 
w ohn t zw a r, im G egensa tz  zum Jäger o d e r N om aden , 
er w ird  seßhaft, a b e r h ierin  lie g t g le ichze itig  auch ein 
w irtschaftlicher Fortschritt: e r nimmt den ihm zu r V e r
fügung  stehenden G rund  und Boden und „b e b a u t"  ihn, 
d. h. er macht ihn seinen —  landw irtscha ftlichen  —  
Zwecken p lanm äß ig  nu tzbar, er bew irtscha fte t ihn. In 
diesem Sinne w erden  die Felder „b e b a u t" ,  ein W a ld  
„a n g e b a u t"  und auch natürlich Häuser, S tä lle  und 
Scheunen „g e b a u t" .  W ir  stellen also fest, daß  „B a u e n " 
ursprünglich einfach d ie  N u tzba rm achung  des G rund  
und Bodens fü r menschliche Zwecke bedeute t. In diesem 
N utzbarm achen des Bodens und dam it des Raumes übe r
haupt fü r einen bestimmten w irtschaftlichen Zw eck lie g t 
d ie weiteste D e u t u n g  d e s  B e g r i f f e s  „ B a u e  n". 
H ieraus sondert sich d ie  T ä tigke it aus, d ie  u n s e r  
A r b e i t s g e b i e t  —  H ochbau und Ingen ieu rbau  —  
um grenzt, und deren Um fang w ir  w ie  fo lg t bestim m en: 

„A lle  p lanm äß ig  e inande r zugeordne ten  A rb e ite n , 
d ie  zu dem Zweck unternom m en w e rden , den e iner 
W irtscha ft zu r V e rfügung  stehenden Raum idee ll 
ode r stofflich so zu um grenzen, daß  irg en d e in e  fü r 
diese W irtscha ft fö rd e rlich e  T ä tig ke it o d e r h ierzu 
e rfo rde rliche  sto ffliche V o rg ä ng e  in diesem so be 
grenzten Raum m it höherem  N u tzen  vo r sich gehen 
können als ohne diese B egrenzung."

Je nach de r A rt der menschlichen T ä tigke it, fü r  d ie  es zu 
bauen g ilt, w erden  d ie  A n fo rde ru n g en  an d ie  Begrenzung 
des Raumes verschieden sein. Diesen A n fo rde ru n g en  en t
sprechend muß zunächst d ie  „G e s ta lt des zu um grenzen
den Raumes" fes tge leg t w e rden . Der zu beg renzende  
Raum an sich muß e ine bestimm te „B escha ffenhe it" haben, 
und schließlich muß e r auch m it den fü r d ie  A usübung

5) D e tte r ,  D eu tsches  W ö r te rb u c h ,  L e ip z ig  1897.

Die Prob/eme in  d e r A n w e n d u n g  
d e r  M i t te !  

s in d  d e r A r t  u n d  e rfas  -
nach sen

de r b e tre ffe n de n  T ä tig ke it e rfo rde rlichen  „A n la g e n " und 
„E in rich tu n g e n " ausgesta tte t sein. Das Ergebnis solcher 
raum beg renzenden  T ä tig ke it: das „B a u w e rk ", w ird  durch 
d ie  d a rin  o d e r d a m it ausgeüb te  T ä tigke it genutzt und 
w ird  so zu e inem  „w irtscha ftlichen  G u t". Das Bereit
stellen des Bauwerkes fü r e ine bestimmte Tätigkeit ist 
e ine w irtschaftliche  H and lung , ebenso seine Nutzung. 
S o  w i r d  B a u e n  z u r  „ R a u m w i r t s c h a f t "  
s c h l e c h t h i n .  Das W o r t  „R aum w irtscha ft" wurde zu
erst von W ilh e lm  A rn tz , Köln, fü r  d ie  Erweiterung des 
B egriffes „S tä d te b a u "  gebraucht. Sie g renzt sich gegen 
„E n e rg ie - und S to ffw irtsch a ft"  ab  und um faßt mit diesen 
zusammen d ie  gesam te Bew irtschaftung der uns um
gebenden  und unserem E in g riff zugänglichen Natur.

N un  ist ein Um stand von g a n z  besonderer Bedeutung für 
a lles Bauen: d ie  feste V e rb in d un g  m it dem Boden. Nur 
in A usnahm efä llen  t r if f t  dies nicht zu. H ieraus ergeben 
sich fü r d ie  B ew irtschaftung des Raumes Zusammenhänge 
von g rö ß te r W ich tig ke it. Das ganze  Verkehrsproblem 
w ird  d a m it angeschnitten, sow ie  „S tä d teb a u  und Landes
p la n u n g ". W irtscha ftlich  gesehen hande lt es sich dabei 
um d ie  „rä u m lich e  G ru p p ie ru n g  de r Einzelwirtschaften 
im Rahmen de r V o lksw irtscha ft". D ie G esta ltung dieses 
Lebens- und W irtschaftsraum es eines Volkes ist abhängig 
von  d e r geograph ischen  Lage, den wirtschaftlichen und 
po litischen Beziehungen zu den üb rigen  Völkern, so daß 
h ier unser A rb e itsg e b ie t in d ie  „W elt-R aum w irtscha ft" aus
m ündet, unter de r w ir  e igen tlich  nichts anderes zu sehen 
haben als den „K a m p f der V ö lke r um den Platz an 
de r S onne".

D am it ist das Bauen gew isserm aßen in die Breite 
gehend umschrieben. W ie  a b e r jede  schaffende Tätig
ke it den M enschen auch in de r T iefe  seines Seelen
lebens e rfa ß t bzw . erfassen soll, so ist auch die „ästhe
tische G esta ltung  des Raumes" sow ie  d ie  ethische Aus
w irkung  a lle r m it de r H erste llung  und N utzung des fer
tigen  Bauwerkes zusam m enhängenden A rbe iten  in die 
G a n zh e it bau lichen Schaffens e inzubeziehen. In den 
fo lg e n d e n  D a rlegungen  beschränken w ir  uns auf die 
technisch - w irtschaftliche  Seite unseres Arbeitsgebietes, 
b le ib e n  a b e r dessen e ingedenk , d aß  w ir dam it bewußt 
nur dessen e i n e  Seite erfassen und w ichtige, ja letzten 
Endes aussch laggebende M om ente  außer acht lassen. 
Denn in ku ltu re lle r Beziehung müssen w ir in dem „höheren 
N u tz e n " auch d ie  seelischen A n tr ie b e  e inbeziehen, die

D ie M itte / :

A r t  d e r  B e g r e n z u n g

/d e e / i s to f f lic h

J l o f f _  
B e s c h a ffe n h e it d e r 

B e g re n z u n g

E n e rg ie  
B egrenzungsa rbe it

1 technisch Lösung-— S o //

'Jst
N u tz  u n g sp ia n  
B e b a u u n g s p la n , 
B a u p la n  
f / e d /u n g

2  ökonomisch L e is tu n g —A r t

\W a ch w e is -fo // 

\' J e t

Bebauungsf/äche
B a h ne n

Le is tungsnachw e is

N u tz u n g s s ta tis t ik

3. w irtschaftlich Kosten A r t B o d e n re n te

E n tw u r f

B a u w e rk

N u tz flä c h e

le is lu n g s n a c h  w eis  

A /u /z  u n g s s ta t ir tH s  

N utzun g s /ro s te n

K o n s tru k tio n T e n tw u rß

B a u e le m e n te

A rb e its p la n

B a u

tra g e n d , s c h ü tz e n d , M enschliche A r b e its * 
k r a f t , Maschinen

s ta l B e r e c h n u n g  Leis tungsnachw eis

Närm e Schutz nach  w e is  
L e is tu n g s s ta t is t ik  B e t r ie b  s s ta t i r t ik

ß a u s to /fk o s te n Lohn. B e triebskosten

B a u k o s te n  re  f .

' Nachweis/  

Die Bewirtschaftung des Raumes

f o / t K ataster

Jst k e a /r te u e r

N en ta b i/ita  tsberechnung K o r re c h n u n g

Ertrag  s re c h n u n g  N a c h re c h n u n g , E r tra g .  
B ila n z  d e r  B a u w e rk  -  B ila n z  d e r  Bauausführung  
N u t z u n g
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das Bauen als Kunst und als ethisches P roblem  —  als 
technisches Schaffen ü b e rh a u p t —  auslösen, und d ie  dem  
¡n unserer D e fin itio n  bestim m ten obersten  Zw eck erst 
ihren S i n n  geben.

B. Die M itte l d e r  R aum w irtsch aft 6)
1. D e r R a u m
Bauen als R aum w irtschaft ist a lso  e ine w e it übe r das 
Technische h inausgehende  A n g e le g e n h e it. D ie M itte l 
der Raumwirtschaft sind Raum, S to ff und Energ ie. Einer 
jeden A rt w irtscha ftliche r T ä tig k e it7) kann der Raum 
durch die Begrenzung n u tz b a r gem acht w e rde n . Der a b 
gegrenzte Raum w ird  so zu e inem  P roduktionsm itte l, zu 
einem w irtschaftlichen G u t und als solches e in g e fü g t in 
die p lanm äßige V e rso rgung  des Menschen m it a lle n  Sach
gütern, d ie seine ge is tigen  und kö rpe rlichen  Bedürfnisse 
befriedigen.

I d e e l l e  B e g r e n z u n g  —  B e b a u u n g s p l a n  —  
S i e d l u n g
Das Bauen be g in n t m it dem  Entschluß, über d ie  A u f
teilung eines bestim m ten Raumes im Interesse se iner w ir t
schaftlichen N u tzu n g  zu ve rfü g e n . D ie fü r  solche A u f
teilung festzu legende  B e g r e n z u n g  i s t  z u n ä c h s t  
n u r  i d e e l l .  Sie b e d eu te t d ie  Absicht, den be 
treffenden Raum o d e r T e ile  desselben bestim m ten w ir t 
schaftlichen Funktionen zuzu füh ren . Es kann sich d a b e i 
um eine w e itausho lende  Landesp lanung , e ine s tä d te b a u 
liche Planung o d e r um d ie  P lanung fü r  d ie  Bebauung 
eines Grundstückes ha n de ln . Das Ergebnis solcher A u f
teilung ist de r „ B e b a u u n g s p l a  n ". M an  w e n d e t 
diesen B egriff nur in e inem  engeren  Sinne an , w enn man 
von der ö ffentlich -rech tlichen  V e rfü gu n g  übe r bestimm te 
Teile eines G eb ie tes spricht. W e n n  es sich um d ie  im 
Interesse e iner E inze lw irtscha ft vo rgenom m ene  P lanung 
handelt, ist es v ie lle ich t d a h e r zw eckm äß ig , von  einem  
„Bauplan" zu sprechen. W ir  kom m en h ie r w ie d e r de r 
ursprünglichen B eg riffsve rw e n d u n g  nahe, welche beim  
Landmann vom „B e b a u e n "  seines Landes spricht. Auch 
er te ilt sein Land fü r  seine landw irtscha ftliche  N u tzung  
planmäßig auf, g re n z t d ie  versch ieden genutz ten  Räume 
ideell g egene inande r ab .
Mit der A u fs te llung  eines B ebauungsp lanes fü r  das g e 
samte in e iner V o lksw irtscha ft zusam m engefaß te  G e b ie t 
ist die oberste  S tufe a lle r  bau lichen  T ä tig ke it —  die 
„ S i e d l u n g "  i m  a l l g e m e i n s t e n  S i n n e  —  ge 
kennzeichnet. Z u r V e ranschau lichung se iner ü b e rra g e n 
den Bedeutung kann m an e inen  solchen Plan m it Schm idt 
(„Städtebau und B auw esen" o d e r „B a u p o lit ik  und Bau
wirtschaft"? „B a u w e lt"  1929, H e ft 41) als „d e n  b a u 
lichen Rahmen de r gesam ten V o lksw irtsch a ft"  o d e r v ie l
leicht mehr im Sinne unserer T e rm in o lo g ie  a ls „rä u m lich  
bauliches G ehäuse, in dem  sich a lle  A rb e its v o rg ä n g e  de r 
gesamten V o lksw irtscha ft a b s p ie le n ", beze ichnen. Am  
treffendsten w ü rd e  d ie  Beze ichnung „N u tz u n g s p la n  des 
W irtschaftsgebietes" sein. Ein so lcher N u tzu n gsp la n  be 
stimmt also den Zweck, dem  d ie  id e e ll a b g e g re n z te n  T e il
räume zu g e fü h rt w e rde n  so llen . Solche A u fte ilu n g  ist so
wohl w irtschaftsgebunden w ie  w irtschaftsbestim m end. Sie 
muß ausgehen von  den w irtscha ftlichen  G e g e b e n h e ite n , de r 
geographischen Lage, dem  K lim a, d e r B odenbescha ffen 
heit, den B odenschätzen, den vo rh a n d e n e n  V erkehrs 

ö) Zu d e n  fo lg e n d e n  A u s fü h r u n g e n  v g l .  a uch  d ie  b e ig e g e b e n e  t a b e l 
larische Ü b e rs ic h t:  „ D ie  B e w ir ts c h a f tu n g  d e s  R a u m e s " . S ie  e n t 
stammt e in e r  g r ö ß e r e n  A r b e i t  ü b e r  d ie  S y s te m a t ik  d e s  B a u e n s . D e r  
beschränkte  h ie r  z u r  V e r fü g u n g  s te h e n d e  R aum  g e s ta t te t  z u n ä c h s t 
nur e in e  k u rz e  g ru n d s ä tz l ic h e  E r lä u te ru n g  e in ig e r  d e r  w ic h t ig s te n  
beg riffe  und  s y s te m a t is c h e n  Z u s a m m e n h ä n g e .

7) Auch a l le s  W o h n e n ,  je d e  E rh o lu n g  s in d  T ä t ig k e i t e n ,  d ie  w i r t 
schaftlich g e s e h e n  —  im  R a h m e n  d e s  m e n s c h lic h e n  L e b e n s  n u r  d e r  E r
ha ltung  d e r  A r b e i t s k r a f t  d ie n e n .

a n la g e n , d e r V e rte ilu n g  von Landw irtschaft, Industrie , 
W o h n g e b ie te n  usw. Sie ha t a b e r auch fes tzu legen , w ie  
sich d ie  neu h inzukom m enden, w irtschaftlich  zu nutzenden 
B auw erke  dem  V o rhandenen  e in g lie d e rn  so llen. W ä h re n d  
sich in de r S ta d tp la n un g  bere its e ine gew isse w issen
schaftliche und praktische K lä rung  durchgesetzt hat, 
stehen w ir  in de r Landesp lanung noch am A n fa n g . 
Das meiste lie g t h ie r b isher erst in theoretischer V o r
a rb e it vo r. Durch zw eckm äß ige  V e rte ilung  de r Bau
w e rke  soll höchste W irtscha ftlichke it der gesam ten in 
diesem  Lebensraum vo rzunehm enden T ä tigke iten  erre ich t 
w e rde n . Soll d ie  sachgem äße G röß e  und S truktur e iner 
S ied lung  fe s tg e le g t w e rden , d a r f  man sich nicht nur 
—  w ie  meist b isher —  m it de r „technischen B e fried igung  
de r aus grenzen losem  Zuwachs sich e rgebenden  tech
nischen A n fo rd e ru n g e n "  zu frieden  geben. D ie  s y s t e 
m a t i s c h e  S t e i g e r u n g  d e r  L e i s t u n g  d e s  
G r u n d  u n d  B o d e n s ,  d e r  v o r h a n d e n e n  
K r ä f t e ,  B a u w e r k e ,  I n d u s t r i e ,  L a n d w i r t 
s c h a f t  u s w . ,  i s t  d i e  z u  l ö s e n d e  A u f g a b e .  

V on  g ro ß e r Bedeutung sind be i de r A u fs te llung  von 
N u tzungsp länen  d e r W irtscha ftsgeb ie te  a lle  „B a h n e n " 
(das W o r t  im w eitesten Sinne ge faß t). Deren Bau hat 
nur im Rahmen d e r G esam tbebauung  eines g rö ß e ren  G e 
bietes Sinn und Zweck. H erste llung  und B etrieb a lle r  
„B a h n e n " (E isenbahnen, K anä le , S traßen, V erso rgungs
le itungen fü r  W asser, G as, A bw ässer usw.) bedeuten  
vo lksw irtschaftlich  gesehen Unkosten. Sie sind nicht zu 
ve rm e iden , müssen a b e r a u f ein M in im um  gebrach t w e r
den. Es können be isp ie lsw eise g rö ß e re  A u fw endungen  
fü r  B ahnfahrten  von und zu r A rbe itss te lle , d ie  durch 
systemloses Bauen von W o h n u ng e n  ohne Bezug a u f e ine 
p la n m ä ß ig e  S ied lung n o tw e nd ig  w e rden , den W o h n w e rt 
von G e b ä u d e n  unter Um ständen unter den Gestehungs- 
w e rt he rabdrücken. Um exakte  U n te rlagen zu e r
ha lten, ist es zunächst e inm al w ich tig , a u f G rund  der 
tatsächlichen Verhä ltn isse den B eda rf e inze lne r T ä tig 
ke itsgeb ie te  an Raum und Bahnen fe s tzu leg e n ; w ie 
v ie l Raum brauch t e tw a  ein in bestim m ter Betriebs
a rt landw irtscha ftlich  genutztes G e b ie t?  In welchem  Um
fa n g e  müssen G ü te r zu g e fü h rt und w e g b e fö rd e rt w e r
den? In g le icher W e ise  w ä ren  Z ah len  fü r industrie lle  
und handw erk liche  G e b ie te  sow ie  fü r W o h n g e b ie te  zu 
e rm itte ln8).

A nderse its  käme d ie  A u fs te llung  von „B es ta nd sp lä n e n " 
in Betracht, aus denen d ie  vo rha n d e n e  räum liche V e r
te ilu n g  d e r fü r  d ie  verschiedenen w irtschaftlichen 
N u tzungsa rten  e rfo rd e rlich e n  Bauw erke zu ersehen w äre . 
V ie le  solcher V o ra rb e ite n  fü r  e inze lne  G e b ie te  liegen  
z w a r vo r, de r G e d an ke  e ine r e inhe itlichen  Behand lung  
b e g in n t a b e r erst sich durchzusetzen. Im Kataste r lie g t 
e ine  gew isse Schätzung dessen vo r, w as d e r G run d  und 
Boden an sich, d. h. d e r fü r  bestim m te T ä tigke iten  g e 
e ig n e te  Raum, durch d ie  w irtschaftliche  N u tzung  bring t. 
A lle rd in g s  b e ruh t d iese Schätzung nur a u f de r Erm ittlung 
d e r durchschnittlichen B odenw erte  g le ich a rtig  gen u tz te r 
Flächen. D er Versuch, zu e ine r exakten  Erfassung de r 
Leistung von  B ebauungsp länen zu kom m en, ist noch nicht 
gem acht w o rde n .

Den N u tzu n gsp la n  fü r d ie  R aum w irtschaft eines ganzen  
S taa tsgeb ie tes au fs te llen  und ihn m it a llen  M itte ln  
des S taates und in e ig e n er staa tlicher W irtsch a ft zur 
A usfüh rung  zu b ring e n , ist B a u p o litik  nach sow je t
russischem S taa ts idea l. Für unsere V erkehrsw irtscha ft 
kann d ie  A u fg a b e  led ig lich  sein, den „b a u lich e n  
Rahm en" durch b e hörd liche  M ach tm itte l fes tzu legen .

8) „ G r u n d s tü c k s b e d a r f  in d u s t r ie l le r  A n la g e n " ,  B a u w e lt  1926, H e f t  8 .
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Diesen Rahmen zu fü llen , b le ib t den E inzelw irtschaften 
überlassen, und zw a r den p riva ten  und staatlichen 
E inzelw irtschaften. Für d ie  „B e h ö rd e n " e rgeben  sich 
h ie rbe i zw e i verschiedene A u fg a b e n g e b ie te . Das eine 
um faß t d ie  a llgem e inen  A n fo rde ru n g en , d ie  g rundsätz lich  
im Interesse de r G esam the it an d ie  D urchführung von 
B auvorhaben zu stellen sind, das andere  solche, d ie  an 
d ie  be tre ffe n de  Ö rtlichke it gebunden sind. Die ge ltenden  
Bestimmungen sind in den „B a uo rdnungen , F luchtlin ien
p länen, Bebauungsp länen usw ." zusam m engefaß t und um
schließen insbesondere das A rb e itsg eb ie t von B aupo lize i 
und G ew erbeaufs ich t. Außerdem  sind bekanntlich  in 
neuerer Z e it noch e ine ganze  A n za h l w e ite re r ö ffe n t
licher und h a lbö ffen tliche r O rg a n e  dam it b e faß t w o rden .

S t o f f l i c h e  B e g r e n z u n g  —  B a u p l a n  ( E n t 
w u r f )  —  B a u w e r k

S oba ld  e rkann t ist, daß  an e iner bestimmten Stelle eines 
Bebauungsplanes ein w irtschaftliches Bedürfnis durch d ie  
Errichtung eines B a u w e r k s  zu b e frie d ig e n  ist und der 
Entschluß g e faß t w ird , dieses Bauw erk zu errichten und fü r 
d ie  w irtschaftliche N u tzung  bere itzuste llen , a lso den Raum 
tatsächlich, d .h . s t o f f l i c h  z u  b e g r e n z e n ,  be 
g inn t d ie  T ä tigke it des „ B a u e n s  i m  e n g e r e n  
S i n n  e ". W e r diesen Entschluß fa ß t, w ird  zum „B a u 
h e rrn ", soba ld  er fü r  d ie  D urchführung dieses V orhabens 
rechtsverb indliche Schritte untern im m t und sow eit ihn diese 
Schritte verb ind lich  machen. Durch ihn o d e r in seinem 
A u ftra g  durch den Baule itenden w erden  a lle  A rb e ite n , 
d ie  fü r d ie  D urchführung des Bauvorhabens e rfo rde rlich  
w erden , in d ie  W e g e  ge le ite t. S ow e it sie d ie  Be
a rbe itung  und Zusam m enfügung de r Baustoffe und Bau
te ile  an O rt und Stelle zum Z iel haben, b ilden  sie in 
ih re r G esam the it den „B a u ", das fe rtig e  W e rk  ist dann 
das „B a u w e rk ".

Schaffen w ir  durch d ie  idee lle  A u fte ilu n g  und A b 
g renzung des gesamten einem W irtscha ftsgeb ie t zur V e r
fü g un g  stehenden Raumes den „B ebauungs- ode r 
N u tzu n gsp la n ", so leg t der „ B a u p l a n "  (Entwurf) 
d ie  Raum gestaltung fü r d ie  einen bestimmten w ir t
schaftlichen Zweck ve rfo lg e n d e  E inzelw irtschaft o d e r fü r 
einen bestimmten Teil e iner solchen fest. Der Be
bauungsp lan  hat noch kaum d ie  sto ffliche A r t der 
Raum begrenzung zu berücksichtigen gehab t, w enngle ich 
er selbstverständlich nicht gänzlich  una bh ä n g ig  davon  
ist. Im Bauplan sp ie lt d ie  s to ffliche und konstruktive 
Ausführung  der Begrenzung eine um so g rö ß e re  Rolle, 
je exakter man d ie  Leistung des e inze lnen Bauwerkes, 
des Bauplanes fü r den w irtschaftlichen G esam tzw eck 
de r A n la g e  festzu legen versucht. Auch h ie rbe i ist 
d ie  erste Frage d ie  nach dem „R a u m b e d a rf" . Da

w ir  es be i G e b äu d e n  fa s t ausschließlich mit kubischen 
(rich tiger p a ra lle lep iped ischen) Räumen zu tun haben 
und andererse its  d ie  H öhe des fü r  den vorliegenden 
Zweck e rfo rd e rlich e n  Raumes im a llgem einen gegeben 
ist, so g ilt  h ie r als erster M aß stab  des Bedarfes die 
e rfo rd e rlich e  G rund fläche , d ie  „N u tz flä c h e " . M an unter
scheidet d ie  N u tz flä ch e  o d e r A rbe its fläche  und die 
N eben fläche . Bei W o h n u ng e n  spricht man von W ohn
fläche  und ze rle g t sie in W o h n ra u m  und Nebenraum. 
Der nächste Schritt ist d ie  A u fte ilu n g  des Gesamtraumes 
in T e ilräum e fü r  d ie  verschiedenen Te iltä tigke iten und 
d ie  Bestimmung ih re r gegense itigen  Lage zueinander, die 
„R a um d ispos ition ". A lle  M aß nahm en sollen beherrscht 
sein durch d a s  Z i e l ,  f ü r  s ä m t l i c h e  h i e r  v o r 
z u n e h m e n d e n  A r b e i t e n  —  im einzelnen w ie in 
ihrem  Zusam m enw irken —  d i e  o p t i m a l e  r ä u m 
l i c h e  V o r a u s s e t z u n g  z u  s c h a f f e n .  Jeder 
Raum muß e inm al e ine o p t i m a l e  p h y s i k a 
l i s c h e  B e s c h a f f e n h e i t  haben. Dam it sind ge
m eint: o p tim a le  Beleuchtung, Belüftung, Bewegungs
raum , T em p e ra tu r; fü r  Räume, in denen mechanische 
o d e r chemische V o rg ä n g e  autom atisch vo r sich gehen, 
a lle  d ie  h ie rfü r e rfo rde rlichen  Bed ingungen, aber auch 
d ie  Z ugäng lichke it fü r  d ie  ge legentliche  Bedienung 
und In s tandha ltung ; fü r  W erks tä tten  d ie  Zuleitung von 
K ra ft in G esta lt von D am pf, E lektriz itä t, Preßluft usw. 
A lle  diese A n fo rd e ru n g e n  zu e rfü llen , sind Probleme der 
S to ff- und E nerg iew irtschaft. Zah lre ich  sind also die 
h ie rhe r gehörenden  A rb e itsg e b ie te , in welche die Raum
d ispos ition  e inge floch ten  ist. N e b e n  der physikalischen 
Beschaffenheit des Einzelraum es ste llt d ie  Bewegung der 
Menschen und G ü te r im E inzelraum  w ie  im Raumsystem 
d ie  zw e ite  A u fg a b e  d a r: d ie  o p t i m a l e  V e r t e i l u n g  
d e r A rbe itss tä tten , M asch inen , Einrichtungsgegenstände, 
M ö b e l in n e rh a lb  des Raumsystems und innerha lb  eines 
Raumes. Es g ilt, fü r d ie  A usfüh rung  de r „B ahn", d. h. 
z. B. in einem  G e b ä u d e : des Fußbodens fü r  d ie  horizontale, 
der T reppen fü r d ie  ve rtika le  B ew egung, fü r die Anlagen 
von B efö rde rungsm itte ln , G le isbahnen , Hängebahnen, 
K ranbahnen, A u fzü g e n , fü r  d ie  Rohrpost usw. die opti
m ale räum liche E ing liede rung  unter Berücksichtigung ihrer 
op tim a len  G esta ltung  urrd ihres op tim a len  Betriebes zu 
fin d e n .

Das g le iche g ilt  fü r  d ie  „B a h n e n " in größeren W irt
schaftsräum en: S tädten und Ländern. Der Bau solcher 
Bahnen, w ie  Landstraßen, E isenbahnen, Wasserstraßen, 
b ild e t das A u fg a b e n g e b ie t des Verkehrsbaues. Die Zu
sam m enfassung von  V erkehrsbau  und konstruktivem 
Ingen ieu rbau  im Bauingen ieurw esen entstammt prak
tischer E rw ägung und ist geschichtlich, nicht systematisch 
beg rü n d e t. (Schluß fo lgt)

EINE FAUSTREGEL 
ZUR FESTSTELLUNG DER BESONNUNGSDAUER
M a a i s t r a t s o b e r b a u r a t

Die neueren Ansichten über H yg iene  ve rlangen  g e b ie te 
risch auch e ine Berücksichtigung de r Besonnung unserer 
W ohnung . Das ist auch in de r E inhe itsbauordnung des 
M in isters fü r V o lksw o h lfa h rt zum Ausdruck gekom m en, 
d ie  der Staatskomm issar fü r das W ohnungsw esen, an 
dessen Stelle spä ter der M in is te r fü r  V o lksw o h lfa h rt g e 
treten  ist, herausgegeben hat, um e ine gew isse E inhe it
lichke it in d ie  300 Bauordnungen Preußens zu b ringen . 
In dieser E inhe itsbauordnung, d ie  als M uster fü r  d ie  Bau
o rdnungen gedach t ist, w ird  vorgeschrieben, daß  jede

W o h n u n g  w enigstens e i n e n  durchsonnten W ohnraum 
haben soll.

S o fo rt e rh e b t sich d ie  Frage, was ein durchsonnter 
W o h n ra u m  ist, und w ie  fes tgste llt w erden  kann, daß ein 
Raum durchsonnt ist.

D ie Feststellung, ob  ein Raum durchsonnt ist oder nicht, 
könnte  geschehen: 1. nach de r Intensitä t der Sonnen
strah len und 2. nach de r D auer der Besonnung. Der 
U nterze ichnete  ist d e r Ansicht, d aß  es heute noch kein

(F o rts e tz u n g  S e ite  8 09 )
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DIE EINDEICHUNG NEUWIEDS
A r c h i t e k t  W a l t e r  F u r t h m a n n ,  B D A ,  D ü s s e l d o r f  /  14 A  b b i I d u n g e n

Am M itte lrhe in  gehen nach d re ijä h r ig e r  B auze it a u g en 
blicklich d ie  A rb e ite n  an e inem  W e rk e  dem  Ende zu, das 
wohl mit in d ie  erste Reihe b e d e u tu n g svo lle r S taats
bauten de r le tz ten  Jah re  ges te llt w e rde n  d a rf. Es ist d i e  
E i n d e i c h u n g  N e u w i e d s ,  e ine in ih re r E igenart 
viele Probleme lösende A u fg a b e , d ie  w o h l deichtechnisch 
und städ tebau lich  g le iche  A n fo rd e ru n g e n  ste llte  und d ie  
Stadt in Zukunft v o r  den H ochw assern des Rheins und 
der W ie d  schützen so ll. D ie le tz ten  g roß en  H ochw asser
katastrophen von  1920, 1924 und 1926, d ie  stets d ie  S tad t 
bis ins Innere überschw em m ten und v ie le  M illio n e n  
Schaden verursachten —  so im Jah re  1924 e tw a  2,3 M il
lionen, 1926 e tw a  2,6 M illio n e n  Sachschaden, abgesehen  
von der E ntw ertung des Bodens — , g a b en  den le tz ten 
Anstoß, endlich an dieses g ro ß e  W e rk  he ranzugehen . 
Die V e rw a ltung  d iese r 22 000 E inw ohner zä h lenden  
Stadt fand  dam a ls  in ih re r unverschu ldeten N o tla g e  w e it
gehendes V ers tändn is  be i a lle n  v o rg e o rd n e te n  B ehörden 
und erh ie lt insbesonde re  ta tk rä ft ig e  U nte rs tü tzung  bei 
den M in is terien  in B erlin , so d a ß  d ie  A us füh rung  dieses 
großen Bauw erkes dan n  m öglich  w u rd e . D ie F inan
zierung e rfo lg te  durch S taa t, P rov inz  und Kreis und d ie  
werteschaffende E rw e rbs losen fü rso rge , und es scheint

nach den jüngsten A brechnungen, daß  d ie  zu r V e rfügung  
geste llten  M itte l von 7,7 M illio n e n  nicht ga n z  ve rb rauch t, 
ke ineswegs a b e r überschritten w erden .

Die p lan liche  B earbe itung  d e r G esam tan lage  geschah 
durch das Preußische K u ltu rbauam t in K ob lenz  unter 
Leitung seines d a m a lig e n  Regierungs- und Baurats 
M ünster, d ie  s täd tebau liche  und architektonische G e 
sta ltung  durch den Verfasser, a lles unter M itw irku n g  de r 
S ta d tve rw a ltu n g  N e u w ie d . In e in e r selten e inm ütigen 
Zusam m enarbe it von staatlichen und kom m unalen Be
hö rden , Technikern und A rch itekten w u rd e  das B auw erk 
zu einem  guten Ende ge füh rt.

D er Deich umschließt das W e ich b ild  d e r S tad t in e iner 
G esam tlänge  von  7,5 km, seine K rone lie g t durchw eg 1 m 
ü b e r dem höchsten Hochw asserstand d e r le tz ten  Fest
s te llungen , e r erre ich t v ie lfach  e ine H öhe von 5 m und ist 
vornehm lich  als Erddeich nach E rfahrungen frü h e re r A n 

la g e n  ausgefüh rt. Für d ie  Schüttung stand M a te r ia l in 
g e e ig n e te r A r t  a u f de r N e u w ie d  g e g en ü b e rlie ge n d e n  
Rheinseite zu r V e rfü gu n g , so d a ß  d e r g röß te  Teil d ieser 
A rb e it als e ine auß e ro rden tlich  w e rtescha ffende  p ro 
duktive  A rbe its losen fü rso rge  angesprochen w e rde n  kann. 
Es w u rde n  insgesam t e tw a  200000 T ag e w e rke  von Er-
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E indeichung N e u w ie d s
Architekt BDA 

W a lte r Furthmann, D üsseldorf
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Eindeichung Neuwieds
Architekt BDA

W a lte r  Furthmann, Düsseldorf

Pumpenhaus III

Pumpenhaus II

G rundriß  vom Pumpenhaus II 1 : 300 Q u ersch n itt
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Trapp« an der Fähre

W assertor am  Schloß

w erbslosen  ge le is te t, w ovon  e tw a  70 v. H. a u f A rbe its lose  
und 30 v. H. a u f Krisen- und W oh lfa h rtsu n te rs tü tz te  ent
fie le n .

In d ieser A n la g e  sind d re i M om ente  g rundsä tz lich  a b 
w e ichend von den üblichen und norm alen  D eichan lagen, 
d. i. d ie  G esta ltung  des R heinbildes v o r d e r S tadt, d ie  
G esta ltung  des Deiches im S ch loßpark und d ie  Pum pen
a n la g e n , d ie  zu r Behebung d e r G run d - und K a n a l
w ässe rge fah ren  h in te r dem Deich liegen .

D ie bis h a rt an das Rheinufer re ichende B ebauung der 
R hein front, d ie  fes tliegenden  S traßenhöhen, auch d ie  
E inm ündung d e r S tad tinnenstraßen a u f diese Rheinufer
straß e  ließen h ie r den Bau eines Erddeiches nicht mehr 
zu. Auch e ine a llgem e ine  H öh e rle g u n g  de r gesam ten 
U fe rs traßen  w a r  aus den gleichen G ründen  nicht denk
b a r, und so m ußte man e ine M a u e r w äh len . Diese 600 m 
la n g e  und 5 m hohe M a u e r w u rde  eines d e r g röß ten  
S o rg e nk ind e r d iese r B a u au fgabe . M it ihrem  G e lingen  
o d e r  M iß lin g e n  w a r  das S ta d tb ild  N euw ieds  nach dem 
Rhein hin besiege lt.

N e u w ie d  ist e ine  S tad t jüngste r Zeit, fre i von  Rhein
rom an tik , und w a r  desha lb  be i de r G eschmacksrichtung 
ve rg a n g e n e r Jahre  w e n ig  beachte t. Es hat vornehm lich  
Bauten e in e r schlichten, strengen, an Schinkel gem ahnen
den B arockarch itek tu r, und es w a r  som it n a h e lie ge n d , d ie  
ä u ß e re  G e sta ltung  a lle r  A u fb a u w e rk e  dieses Deiches in 
e ine  schlichte F orm gebung zu b ring e n , d ie  sich dem 
C h a ra k te r  d e r S tad t anpaß te .

Ingen ieurtechn isch b ie te t dieses B auw erk v ie le  in te r
essante M om ente . M an  fa n d  be i Bodenuntersuchungen 
am  Rhein, d a ß  man m it angeschüttetem  Boden, te ilw e ise  
m it schwerem  Kies, te ilw e ise  auch m it a lten  U fe rm auern  
zu tun ha tte , und man sah sich g e n ö tig t, d ie  M a u e r ins
gesam t a u f R am m pfäh le  zu setzen. M an  w ä h lte  Eisen
b e to n p fä h le . Eine U n te rspü lung  ve rh in d e rte  man durch
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Gaststätte „D eichkron e". H auptkaffeeraum

zw e i h in te re in a n d e rg e s ta ffe lte  S p undw ände  aus K up fe r
stahl. D ie Fundam entp la tte  d e r M a u e r w u rd e  durch d ie  
P fähle au fgenom m en. Die sich be i d e r P fah lg ründung  
spä te r ze igenden  S chw ierigke iten, d ie  be i dem unge
wissen Baugrund vorauszusehen w a ren , machten es nö tig , 
noch e ine S chubp la tte  m it b iegungsfeste r H e rdm aue r aus 
E isenbeton h in te r d ie  M aue rfundam en te  e inzu legen , d a 
h in te r d ie  vo rgen a n n te  zw e ite  S pundw and , um das Durch
drücken und A u fq u e lle n  des Rheinhochwassers unm itte l
b a r h in te r dem B innenfluß  d e r M a u e r zu erschweren. 
H in te rfü llt ist d ie  M a u e r in e in e r Breite von e tw a  5 m m it 
reinem  Rheinkies. D ie Entwässerung geschieht h ie r durch 
D ränage  nach dem stad tse itig  liegenden  S traßenkana l. 
H ie r ist d ie  M a u e r als T rockenm auer aus G rau w a cke  ge 
b ilde t.

Der Verkehr von der Stadt 
zum Rheinufer, das stellen
weise als Ladekai benutzt 
w ird , auch als Anlegestelle 
des großen Rheinschiffahrts
verkehrs und des Fährver
kehrs dient, regelt sich durch 
zw e i W asserfahrtore von 6 m 
Breite und ein Wasserfuß
gängerto r von 3 m Breite, alle 
einmündend in die dreiHaupt- 
innenstraßen der Stadt. Als 
Verschluß dieser Tore wählte 
man eiserne Sieltore und dop
pelte Dammbalkenverschlüsse 
mit Lehmdichtung. Vor dem 
Schloß w ird  die Deichlinie von 
einem Hauptsammler der Ka
nalisation, der mit Schieber 
und Rückklappe ausgerüstet 
w urde , gekreuzt. Hier war 
d ie  gegebene Stelle für eines 
de r großen Pumpwerke. 
N eben dem Pumpwerk, das 
überle itend zum Schloßdeich 
w irkungsvoll spricht, ist dann 
ein Teil des Deiches nutzbar 
gemacht worden für Lager
schuppen. Der hier hoch
liegende Teil des Schloß
parkes und der Vorgefundene 
gute Untergrund ließen diese 
Lösung zu. Der Deich verläuft 
dann abbiegend vom Rhein 
durch den Schloßpark, vor 
dem Schloß ausgebildet zu 
einer 8 m breiten und 80m lan
gen Schloßterrasse, die unter 
Verwendung alter, schöner im 

Besitze des Fürsten zu W ie d  be find licher Eisentore ab
geschlossen ist, w e ite r  als Erddeich zur W ied . Er kreuzt 
d ie  hoch liegende  Eisenbahnstrecke Köln— Ehrenbreitstein 
und v e rlä u ft nach e in e r R egulierung des W iedbettes an 
einem  Felseinschnitt am Rasselstein.

T ro tz  m ancher Hemmnisse und de r in der jüngsten Zeit 
durch d ie  ve rä n d e rte  w irtschaftliche Lage erhöhten 
S chw ierigke iten  w u rd e  dieses Bauwerk mit einem un
erschütterlichen G la u b en  an sein G e lingen durchgeführt. 
D ie A usfüh rung  d e r gesam ten A n lage  leitete das Deich
bauam t N e u w ie d  un ter Führung seines Vorstehers, Reg.- 
und B aura t M ü n s t e r .  Dem Architekten stand sein Mit
a rb e ite r, A rch itek t F r a u e n h o f , bei den Entwurfs
a rb e ite n  zu r Seite.

Arch. BDA W a lte r Furthmann

C

Schnitt durch die  
Deichm auer

1 : 400
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UMBAU DER 
K I R C H E  IN  
SIELMINGEN
BEI S T U T T G A R T

A r c h i t e k t  BDA 
E m i l  W e i p p e r t  

S t u t t g a r t  /  5 A b b .

Ansicht des neuen Anbaus

Bei dem Um bau de r evange lischen M artinsk irche  in S iel- 
mingen ga lt es, e ine zw eckm äß ige  und arch itekton isch sich 
gut ang liedernde E rw e ite rung  und eine innere  N e u 
gestaltung eines a lten  k le ine ren  K irchenbaues be i be 
schränkten M itte ln  und a u f beschränktem  B a u p la tz  durch
zuführen.

An der N o rdse ite  ha t A rch ite k t W e ip p e r t den A n b a u  
unter teilweisem H e run te rz iehen  d e r bestehenden Dach
flächen so ang e fü g t, d a ß  zug le ich  e ine  Bere icherung d e r 
vorher schlichten B a u g rup p e  en ts tand . D er neue Baute il 
enthält zu ebener Erde e inen  in hell g e be iz tem  H o lz  ve r
kleideten G em e indesaa l m it 150 S itzp lä tze n , d e r auch zu r

E rw e ite rung  des Kirchenraum es d ienen kann, fe rn e r e ine 
neue Sakriste i und über dem G em e indesaa l im O b e r
geschoß e ine neue g roß e  S e itenem pore  mit besonderem  
A u fg a n g .

Das vo rh e r ausdruckslose K irchenschiff ist im Aussehen 
g ründ lich  um gesta lte t. D ie a lten  Em poren m it ih ren 
v ie len  H olzstü tzen sind v ö llig  e n tfe rn t und fre itra g e n d  
g e w o rd e n . Die a u f d e r a lten C ho re m p o re  stehende 
O rg e l m it geschnitzter, ve rg o ld e te r  U m rahm ung w u rd e  
a u f d ie  neue Em pore an d e r Turm seite ve rse tz t und de r 
nur zum G locken läu ten  benutz te  Turm raum  zu r w irku n gs 
vo lle n  V o rh a lle  um gew ande lt.

Fotos Fels, S tu ttga rt-D ege rlo ch

G em eindesaal

807



Blick gegen die Orgelempore

9 /
■

/
y

/
/  V

l i
'«U»,

0

bau d er ev. Kirche in ^  /
Im ingen bei Stuttgart
lite k t BDA Emil W eippe rt ^

Blick gegen A lta r und Chor

So entstand ein e rhebend  fre ies  und unter V e r
w endung  von vie lem  hell gebe iz ten  H o lz  ein lichtes 
Kircheninneres, be ton t durch einen A lta r  m it einem 
K ru z ifix  von Jakob  B r ü 11 m a n n , S tu ttga rt, aus 
C anns ta tte r T rave rtin . Kunstvolle  K irchenfenster, 
e ine neue Kanze l m it geschnitztem  A d le r  a u f de r 
Brüstung und an de r W a n d se ite  des Kirchenschiffes 
e ine tre fflich  m od e llie rte  H o lzp la s tik  des he iligen  
M artin  von Fritz v. G r ä v e n i c h ,  S tu ttga rt, sind 
w e ite re  schlichte Ausschmückungen des K irchen
inneren. W a rm lu ft-  und e lektrische L ichtanlagen 
ve rvo lls tänd igen  d ie  N euges ta ltung . pQu| s c^ a e fer

G rundriß  1 :400
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1 (L in k s ) Schattenkurven der 
Spitze eines senkrechten  
Stabes im Laufe des Jahres

2 (R ech ts) Erm ittlung des 
Stabschattens zu bestim m 
te r  Z e it aus den Schatten
kurven

3 Straßenbesonnung. S tr a ß e n b r e i t e  30 m , H a u s h ö h e  20 m , Be- 4  Hofbesonnung. H o fg r ö ß e  16/21, H a u s h ö h e  20 m . 21 J u n i,  8 U h r ,  

sonnung d e r  w e s t l.  S tr a ß e n s e ite .  2 1 . A u g .  10 U h r ,  in  T e r ra in h ö h e .  O b e r H o fe c k e  D in  F u ß b o d e n h ö h e  d .  3 . O b e rg e s c h . ,  12 m  ü b e r  T e r ra in .  

(3 und  4 A u s  „D e u ts c h e r  B a u k a le n d e r "  1932 I. S. 19)

Erde
6 Erhebung d e r Sonne über 
den H orizont fü r einen be
stim m ten Punkt

7  Schattenwirkung eines 
Stabes in diesem Punkt

8 Stabschatten-W inkel In 
bestim m ter Ze it

ABWICKELUNG  
D E S SCHATTEN- 

'DREiECKS

IO  P ro jizierung des 
Schattendreiecks der 
A bb. 9  au f d ie Zeich
nung

13 Schattendreiecke  
zwischen Stab und 11 und 12 Verschiedene Schattendreiecke 
H orizonta lebene

Eine Faustregel zu r Feststellung d e r B esonnungsdauer
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Perspektivische Darstellung der Festsetzung des Schatten
winkels

M itte l g ib t, d ie  Besonnung nach der In tensitä t fes tzu 
ste llen, a b e r es ge lang  ihm, e ine Untersuchungsm ethode 
zu fin d e n , nach de r d ie  Besonnung nach der Z e itd a u e r 
fes tgeste llt w e rden  kann.

Diese M e th o d e  be ruh t a u f fo lg e nd e n  Ü b e rlegungen : 
S te llt man einen S tab senkrecht a u f e ine w aage rech te  
Ebene und lä ß t ihn von  de r Sonne bescheinen, so w ird  
de r Schatten de r S tabsp itze  im Laufe eines Tages eine 
Kurve beschre iben, am anderen  T age w ird  e ine andere  
Kurve entstehen und so fo rt. Es w ird  im Laufe eines 
Jahres e ine Schar von Kurven beschrieben w erden  
(A bb . 1). U m gekehrt kann man aus diesen Schatten
kurven je d e rz e it feststellen, w oh in  de r S tab zu e ine r be 
stimmten Z e it im Jahre seine Schatten w e rfen  w ird  
(A bb . 2).
N un kann de r Stab auch durch jede  b e lie b ig e  senk
rechte Linie ersetzt w erden , a lso  z. B. durch eine senk
rechte Linie am Hause, an de r S traße o d e r am H ofe . 
W enn  man je tz t z. B. den G run d riß  der S traße in einem 
solchen M aß stab  zeichnet, d aß  d ie  H aushöhe gleich de r 
S tabhöhe ist, und le g t denselben de r H im m elsrichtung 
entsprechend a u f d ie  Schattenkurven, und z w a r so, daß  
d ie  scha ttengebende S traßenseite  a u f den S tab zu 
liegen  komm t, so erkennt man, daß  z. B. d ie  Beschattung 
de r S traße am 21. A ugust um 10 Uhr w ie  A b b . 3 ze ig t 
vo rh a n d e n  ist. M an  kann auch schnell und sicher a b 
lesen, w ie  la n g e  d ie  besonnte  S traßenseite w äh re n d  der 
verschiedenen Zeiten beschienen ist.

D iese lbe Untersuchung lä ß t sich ebenso e in fach an 
H öfen  vornehm en, w o b e i im m er zu bedenken ist, daß  
g e ra d e  Linien, a lso  d ie  T rau fen  de r H äuser, sich im 
Schatten p a ra lle l a b b ild e n  (A bb . 4)1).

So e in fach diese Untersuchung ist, w ird  sie doch fü r  v ie le  
A rch itekten  zu schw ierig  sein. D er U nterze ichnete  hat 
d a h e r versucht, e ine Faustregel a u fzu fin d e n , durch d ie  
d ie  Schattenkurven in ve rhä ltn ism äß ig  e in facher W e ise  
ersetzt w e rden  können. Diese Faustregel soll im fo lg e n 
den an de r H and e in ig e r A b b ild u n g e n  d a rg e le g t w e rden . 

A b b . 5 z e ig t den Lauf de r Sonne um d ie  Erde. D ie 
Sonne beschre ib t an jedem  T age  um d ie  Erde einen 
Kreis und in je d e r Stunde ein V ie ru n d zw a nz ig s te l dieses 
Kreises. A b b . 6 s te llt d a r, w ie  d ie  Sonne über dem 
H o rizo n t eines bestimm ten Punktes a u f de r Erde im Laufe 

J) V g l .  D e u ts c h e r  B a u k a le n d e r  1 9 3 2  I. T e il

eines Tages sich b e w eg t. S te llt man au f diesen Punkt 
a u f der Erde e inen senkrechten Stab au f, so w irft, wie 
schon oben  da rg e s te llt, de r S tab einen Schatten (Abb. 7). 
Im Laufe von z. B. v ie r S tunden w ird  der Stabschatten 
einen gew issen, dem Laufe der Sonne entsprechenden 
W in ke l beschre iben (A bb . 8). Der Stabschatten w ird  in 
diesem Falle auch ein Dreieck beschreiben, dessen 
G ru n d lin ie  gekrüm m t ist (A bb . 9). Es ze ig t sich, daß an 
der S tabsp itze  als D re ieckspitze zw ei Dreiecke entstehen, 
eins am H im m el m it dem S onnen lau f als G rund lin ie  und 
eins a u f de r Erde m it der Schattenkurve als Grundlinie 
(A bb . 8). Das Erddre ieck der A b b . 9 muß nun auf die 
Zeichnung, a lso d ie  H o rizo n ta le b e n e  p ro jiz ie rt werden. 
In diesem Falle ist, w as ja  selbstverständlich ist, der Fuß
punkt des Stabes d ie  D reieckspitze. Die Schattenkurve 
b le ib t d ie  G ru n d lin ie  des Dreiecks (Abb. 10). Aus den 
Schattenkurven (A bb . 1) ist ersichtlich, daß  die Kurven
länge  de r e inze lnen  Stunden um 12 Uhr herum an
nähernd  g le ich  sind. W enn  man also z. B. fü r eine 
Besonnungsdauer eines bestimmten Tages im Jahre zwei 
S tunden annehm en w o llte , könnte  man mit genügender 
G e n a u ig ke it ein Durchschnittsmaß fü r d ie  Kurvenlängen 
d e r S tunden und d a m it auch fü r d ie  Dreieckgrundlinie 
annehm en (A bb. 12). Jedes b e lie b ig e  Kurvenstück der 
Schattenkurven kann nun so als Basis eines entsprechen
den Dreiecks a u fg e fa ß t w e rden  (A bb. 12). Da die 
Kurven um d ie  Ä q u in o k tie n  (22. Septem ber, 22. März) 
g e ra d e  Linien sind, so tre ffe n  d ie  Voraussetzungen einer 
e in fachen Festsetzung von Dreiecken fü r a lle  Kurven, die 
in de r N ä h e  de r Ä qu inok tienku rven  liegen , am ehesten zu. 
Das Dreieck, von dem  h ie r d ie  Rede ist, ist charakterisiert 
(A bb . 13) 1. durch d ie  S tabhöhe, 2. durch seine eigene 
H öhe, 3. durch seine G ru n d lin ie ; a lso Stabhöhe, Drei
eckhöhe und D re ieckgrund lin ie  b ilden  ein zusammen
hängendes G a n ze 2).

A b b . 14 ve rdeu tlich t perspektivisch den V organg einer 
solchen D reieckfestsetzung. M an sieht den Lauf der 
Sonne w ä h re n d  e in ig e r Stunden. D ie Sonne scheint in 
das Fenster. D ie H öhe H de r schattengebenden Wand 
ersetzt in diesem Falle den Stab, d ie  H öhe h des Drei
ecks g ib t d ie  Breite des H ofes in der Höhe des Fensters 
an. Das Fenster selbst ist d ie  S tabsp itze  und die Basis 
A  B des Dreiecks sichert d ie  Z e itd a u e r der Besonnung. 
Um also eine bestimm te Besonnungsdauer fü r eine be
stimmte A n za h l von M on a te n  sicherzustellen, ist es not
w e n d ig , aus den Schattenkurven des Unterzeichneten 
D reiecke herauszuschneiden, d ie  als Basis eine Kurven
lä n g e  haben, d ie  de r durchschnittlichen Kurvenlänge 
fü r  d ie  ve rlan g te  S tundenanzah l entspricht. Die Spitze 
des Dreiecks lie g t im Stab. H öhe und G rund lin ie  des 
Dreiecks müssen nach de r S tabhöhe bestimmt werden.

W ie  schon e rw ähn t, kann a u f diesem W e g e  eine ge
nügende  G e n a u ig ke it nur um d ie  M ittagstunde erzielt 
w e rden . W enn  d ie  Sonne w e ite r nach Osten oder 
W esten  vorrückt, a lso  in den M org e n - und A bend
stunden, müssen andere  D reiecke unter Umständen auch mit 
zu r O stw estrich tung  gene ig ten  G run d lin ie  gesucht werden.

D ie Basis des Dreiecks stellt, w ie  schon e rw ähnt, d ie Zeit
d a u e r des S onnenlaufes d a r. W e n n  man also z. B. ein 
D reieck fü r  e ine bestim m te Z e itd a u e r im Jahre, sagen 
w ir  fü n f M on a te , und fü r  täg lich  zw e i Stunden kon
s tru ie rt hat, kann man d ie  Basis in 120 Teile  te ilen , dann 
ist je d e r Te il der u n ge fäh re  Lauf der Sonne w ährend 
e ine r M inute .

2) D ie s e s  S c h a t te n d re ie c k ,  d a s  z w is c h e n  S ta b  u n d  H o r iz o n ta le b e n e  
l ie g t ,  h a t  d ie s e lb e n  E ig e n s c h a fte n  w ie  d a s  D re ie c k ,  d a s  fü r  d ie  
e ig e n t l ic h e  B e s o n n u n g  in  F ra g e  k o m m t u n d  z w is c h e n  S o n n e  u n d  S ta b 
s p itz e  l ie g t .



DIE HOLZKONSTRUKTIONEN DER KATHOL. KAPELLE IN 
FRANKFURT A. M .-BONAM ES

B a u g e s t a l t u n g :  A r c h .
B D A  M a r t i n  W e b e r ,

F r a n  k f  u r t  a.  M.
S t a t i s c h e  B e r e c h n u n g :

D ip l . - I n g .  S t e p h a n  
H e ß le r ,  S t u d i e n r a t  a.
d. h e s s . h ö h .  B a u s c h u l e ,

O f f e n b a c h  a.  M.
9 A b b i l d u n g e n

1 (rech ts ) A ufbau d e r K apelle
2 (o b e n ) Lageplan d e r Kirche
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D ie  K a p e lle  is t e in  o k to g o n a le r  

B au  m i t  e in e m  D u rc h m e s s e r v o n  

14 m . S ie  f a ß t  116 S it z p lä t z e  f ü r  

E rw a c h s e n e  u n d  4 5  f ü r  K in d e r .  

D e r E in g a n g  is t m it  e in e r  V o r 

h a lle  v e rs e h e n . A n  d e r  g e g e n 

ü b e r l ie g e n d e n  S e ite  b e f in d e t  sich 

in  e in e r  N is c h e  d e r  A l t a r ,  w ä h r e n d  

s e it lic h  in  e in e m  e tw a  12 m  la n 

g e n ,  v o re rs t  e in g e s c h lo s s e n e n  B au 

d ie  S a k r is te i m it  N e b e n ra u m  a n 
s c h lie ß t. D e r  7  m h o h e  B a u k ö rp e r  

w ir d  g e k r ö n t  d u rc h  e in  f r e i t r a g e n 

d e s  Z e ltd a c h  v o n  4  m H ö h e  u n d  

9 ,5  m  S p a n n w e ite  m it  f la c h e m  

A u fs c h ie b l in g .  D e r  p y r a m id e n 

fö r m ig e  T e il d e s  D a che s  is t t r e p p e n 

fö r m ig  a u s g e b i ld e t  u n d  ru h t  a u f  

a c h t ru n d e n  S tü tz e n .

4  Längsschnitt 1 : 25 0 5 Vorderansicht 1: 25 0

3 Erdgeschoß-Grundriß 1 :2 5 0
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8  Innenraum . Blick auf die Altarnische 9  Ecksäulen. Blick in das Zeltdach

H olzkonstruktionen  d e r k a th o l. K a p e lle  in F ra n k fu rt a . M .-B on am es

6  und 7 Konstruktionsschema 1 : 250

Da der Innenraum  von sichtbaren V erste ifungskonstruk
tionen  fre i sein so llte  (A bb . 3 und 8), w u rde  zur A u f
nahme des W inddruckes eine in H öhe de r T rau febene  
liegende  steife P latte (W in d p la tte ) in H o lz  angeo rd n e t, 
d ie  m it den Um fassungsm auern fest ve ra n ke rt ist. Durch 
V e rtika l- und H o rizo n ta lr ie g e l w ird  der W in d d ru ck  au f 
d ie  Eckpfosten übe rtragen , d ie  in statischer Hinsicht als 
T räge r a u f zw e i Stützen w irke n : Das untere A u fla g e r 
b ie te t das S tü tzenfundam ent, das obe re  w ird  durch d ie  
„W in d p la t te "  g e b ild e t, d ie  ihre A u fla g e rd rü cke  jew e ils  
in zw e i p a ra lle l ge legene  A uß enw ände  übe rfü h rt und 
durch diese in d ie  Fundam ente le ite t. D ie acht inneren 
Stützen haben daher nur ve rtika le  K rä fte  aufzunehm en 
und w irken  led ig lich  als „P ende lsäu len ". D ie von dem 
fre itra g e nd e n  Zeltdach  he rvo rge ru fenen  h o rizon ta len  
R ingkräfte  w erden  von einem  achteckigen hö lzernen  
K ranz, de r g le ichze itig  de r W in d p la tte  a n g eh ö rt, au f-

genom m en (A bb . 6 und 7). (Die statische Berechnung 
de r H o lzkonstruk tionen  ist a u f G rund  der „vorläufigen 
Bestim mungen fü r  H o lz tra g w e rke  der Deutschen Reichs
bahn-G ese llscha ft vom  12. D ezem ber 1926" durchgeführt 
w orden .) D ie S parren  des Zeltdaches legen sich hori
zo n ta l zw ischen d ie  G ra tb a lke n  und sind als Bohlen 
3,5/32 d im ens ion ie rt w o rde n . D ie acht Gratbalken
stemmen sich in de r S p itze  unter Verwendung eines 
H o lzstie les g e g en e in a n d e r und sind m it ihren unteren 
Enden an dem inneren  K ranz der W in d p la tte  aufgeklaut. 
Sie w e rden  a u f B iegung und g le ichze itig  auf Knickung 
beansprucht und haben d ie  Abm essung 22/26 erhalten. 
Der flache  Teil des Daches ist m it dünnen Sparren 6/10 
und A u fsch ieb lingen  a u sg eb ilde t w orden , die auf den 
b e iden  K ränzen de r W in d p la tte  aufruhen. Die Steifheit 
de r W in d p la tte  im flachen Teil des Daches w ird  erzielt 
durch d ie  Dach- und Deckenschalung, durch die Sparren,
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durch den inneren  und äußeren  K ranz de r P latte  und 
ganz besonders durch d ie  „A n d re a s k re u z e " . Für d ie  Be
stimmung de r A bm essungen de r be iden  K ränze  ist d ie 
Platte in e inen 14 m w e it gespannten  Fachw erksträger, 
dessen O b e rg u rt d e r ä uß e re  K ranz und dessen U n te r
gurt der inne re  K ranz b ild e t, ze rle g t w o rd e n . A ls  A b 
messungen w u rden  g e w ä h lt: ä u ß e re r K ranz 18/18, inne re r 
Kranz 16/18, A n d re ask re u ze  14/14, R ad ia ls täbe  2X 7 /14 . 
Die acht runden Innenstützen haben  be i 6,5 m Knick
länge einen Durchmesser von  20 cm e rha lten . Die 
Fundam entbalken bestehen aus E isenbeton ; sie b ilden  zu 
gleich den Sockel. Ihre A bm essung b e trä g t 35/70 bei 
einer Bew ehrung von  5/20 mm. D ie Balken ü b e rtragen  
ihre A u fla g e rd rü cke  a u f d ie  S tü tz fundam ente , d ie  eine 
G rundfläche von  80/300 cm haben , so daß  d ie  g röß te  
Bodenpressung 2,30 kg /cm 2 b e trä g t. D ie W ä n d e  sind 
durch w aage rech te  R iegel von  de r Abm essung 16/18 in 
drei Felder von 2 m H öhe a u fg e te ilt  w o rd e n , w äh re n d  
die senkrechte A u fte ilu n g  durch Riegel von  6/10 im A b 
stand von 1,12 m e r fo lg t ist. D ie Eckpfosten haben d ie  
Abmessung 24/28 e rh a lte n ; gegen  w a a g e re ch t e in 
w irkende A u fla g e rd rü cke  de r W in d p la tte  sind sie durch 
Streben 10/12 vers te ift. D ie  W ä n d e  bestehen aus H o lz 
skelett, das m it 25 cm starken Schwem msteinen aus
gemauert bzw . v e rb le n d e t ist. Für S tützen, Dach und 
Decken, fü r V ers te ifungs- und A b tra gu ngskons truk tionen  
und die E ingangsha lle  ist H o lz  v e rw e n d e t w o rde n . Die 
Fachwerkwände ü b e rtra g e n  d ie  Last a u f E isenbeton

ba lken , d ie  sich zw ischen d ie  gem einsam en Beton
fundam en te  von  Innenstützen und Eckpfosten spannen. 

D er H o lzske le ttbau  w a r  in n e rh a lb  de r kurzen Z e it von 
zehn A rb e its tag e n  e inschließlich Schalung von de r H o lz 
b a u firm a  G . A . G ü s t e r ,  M a in z , au fge rich te t. Um das 
Faulen des H o lzw erkes zu Verh indern, w u rde  es an a llen  
m it dem  M a u e rw e rk  in Berührung kom m enden Flächen 
mit K a rbo lineum  gestrichen und dann m it Schwemm
steinen ausgem auert bzw . 12 cm nach außen ve rb lende t. 
D ie Iso lie rung  des m it „T e c u ta "  gedeckten Daches e r
fo lg te  durch C e lo te xp la tte n , a u f denen d ie  Holzscha lung 
ve rle g t w o rde n  ist. Das H aup taugenm erk  w u rde  a u f d ie  
H erste llung  de r „W in d p la t te "  g e le g t: D ie Anschlüsse
der A nd reaskreuze  an den inneren und äußeren  Kranz 
sind m it H ilfe  von eisernen K ra llp la tte n  (Bulldogs) und 
H o lzke ilen  b e w erks te llig t w o rde n . D ie Eckpfosten haben
V erankerungse isen 4/60 mm im Fundam ent und im
äußeren  K ranz de r W in d p la tte  e rha lten . D ie acht 
Innenstützen sind je aus v ie r Bohlen zusam m engeleim t, 
ta d e llo s  rund gedrechse lt und fe in  g e h o b e lt w o rde n . W as 
den B a u s to ffb ed a rf an la n g t, so w a r fü r d ie  K ape lle  e in 
schließlich V o rh a lle  und A ltarn ische 28 cbm  Bauholz, 
185 kg Eisen und 330 qm Dachschalung nö tig . Die 
Zw ischenräum e de r B ohlensparren w e rden  beim  inneren 
A usbau m it B rettern zugescha lt und d ie  W ä n d e  zwischen 
den ho rizo n ta le n  R iegeln m it H o lzp la tte n  be leg t, d ie  Be
m alung  e rha lten , so daß  e ine äußerst stim m ungsvolle  
W irk u n g  des Innenraum es entsteht.

MASCHINEN ZUR MATERIALVORBEREITUNG 
UND BAUAUSFÜHRUNG NEUZEITL. STRASSENDECKEN
Re g . -  B a u m e i s t e r  a.  D.  A.  P r z y g o d e ,  B e r l i n  /  3 0  A b b i l d u n g e n  ( S c h l u ß  a u s  N r .  36)

II. Maschinen zu r B auausführung
3. S traß en w alzen  (Abb. 18 — 25)
Für die B ew a lzung  von  A s p h a l t -  u n d  B i t u m e n -  
S t r a ß e n b e l ä g e n  sind D re ira d w a lz e n  in S onder
ausführung zu r E rz ie lung  w e lle n - und r ie fe n fre ie r  S traßen
decken en tw icke lt w o rd e n . B. R u t h e m e y e r ,  Soest 
in W estfa len, b a u t e ine  S p e z ia l-D a m p f- und e ine D iese l
m otor-S traßenw alze  (A b b . 20) in D r e i r a d a n o r d 
n u n g  mit D iffe re n z ia lg e tr ie b e  und in de r M itte  g e te ilte r 
und an d ieser S te lle  fe d e rn d  g e la g e rte r  H interachse, so 
daß jede H ä lfte  fü r  sich bew eg lich  und e ine  Anpassung 
des W a lze n ra d e s  an das S tra ß e n p ro fil m öglich  ist. 
Streifen und W e lle n  in d e r Decke w e rde n  ve rm ieden . 
Auch d ie  V o rd e rw a lz e n  sind bew eg lich  a n g e o rd n e t, m it 
der M ög lichke it e in e r B lock ie rung . D ie W a lz e  ist von 
Vor- au f R ückw ärtsgang augenb lick lich  um schaltbar. Die 
Lenkung ist z w a n g lä u fig  und s toß fre i. D er Schw erpunkt 
liegt m öglichst tie f. V o rd e r-  und H in te rrä d e r haben  Be
rieselungsvorrichtung gegen  das A n k le b e n  des M a te ria ls .

Die S pezia l - A sp h a lt-  und Bitumen - D re ira d w a lz e  in 
Größen 4,5— 1 0 t von  C a rl K a e l b l e  ha t be i g ro ß e r 
öberdeckung d e r H in te rrä d e r-In n e n sp u r übe r d ie  V o rd e r- 
räder-A ußenspur in d e r M itte  g e te ilte  H in terachse und 
beweglich a n g e o rd n e te  V o rd e rw a lz e n . H ie rdurch  und 
in V erb indung  m it g u te r G ew ich tsve rte ilu n g  übe r V o rd e r- 
und H in te rw a lzen  w ird  e ine  g le ich m ä ß ig e  und senkrechte 
Befestigung des S tra ß e n b a u m a te ria ls  u n a b h ä n g ig  von 
der Fahrtrich tung und ohne seitliches G le ite n  und 
Schwanken d e r M asch ine  g e w ä h rle is te t.
Nach g le ichen G ru n d sä tze n  b a u t H u b e rt Z e t t e l -  
m e y e r ,  K on z /T rie r, seine neuen D re ira d -D ie se lw a lze n

M o d e ll 1932 (A bb. 21) zum A b w a lze n  von losen, schwer 
b indenden  E inbaum ate ria lien  in d re i Typen 4— 10— 16 t. 
Auch K r a u ß & C o m p .  J. A.  M a f f e i ,  M ünchen, haben 
e ine neue 20— 22-P S -D re iradw a lze , 6,5— 10 t, fü r Teer
bauw e isen  (A bb . 19) entw icke lt.

Im ü b rig e n : d ie  neue D e u t z - K e m n a - D iese lm otor- 
S traßenw a lze  KG  6— 7 ,5 1, d ie  H e n s c h e I - D iese lm o to r
w a lze n  8,5— 10 und 11,5— 13,5t (A bb . 22), be i denen der
2 -Z y l.-Z w e ita k tm o to r m it que r zu r Fahrtrichtung g e g en 
übe rlie g e n d e n  Z y lin de rn  zur E rz ie lung erschütterungs
fre ie n  W a lze n la u fe s  a n g e o rd n e t ist, d ie  S c h e i d  sehen 
M o to rw a lz e n  m it D iffe re n z ia lg e tr ie b e  m it 4,6 und 12 t, d ie  
S c h w a r t z k o p f f  - 6 ,5 - 1- D iese lw a lze . Auch leichte 
W a lz e n  von 2,2— 4 t zur Befestigung de r T ee rsp litt
abdeckungen  a u f G e h w egen  usw. w e rden  in D re ira d 
a n o rd n u n g  ausgefüh rt w ie  d ie  „K  a e I b I e "-D iese lm o to r- 
G e h w e g w a lze n  o d e r d ie  S c h e i d  sehe W a lz e .

Zum N a c h b ü g e l n  von Teer- und A spha ltdecken w e r
den T a n d e m w a l z e n  benutz t w ie  d ie  S c h w a r t z 
k o p f f  - D iese lm o to r - T an d e m w a lze  m it 2,2— 3,5— 4,5 t 
B e triebsgew icht, d ie  D e u t z - K e m n a  - D iese lm otor - 
S tra ß e n w a lze  HZ 4/6 t m it nur 2650 mm R adstand (A b 
b ild u n g  23), d ie  K r a u ß - M a f f e i  -M o to r-T a n d e m w a lz e
3— 6 t m it W a lz e n  850 mm Dm. und 900 mm Breite.

V on E i n r a d w  a I z e n , d ie  m it g roßem  W a lz e n d u rc h 
messer und ohne Lenkw alze sehr günstig  au f fe in kö rn ig e  
Deckmassen e in w irke n , ist in de r A b b . 25 d ie  k ip p fre ie  
E in ra d -M o to rw a lz e  von  O h l  fü r  2000 und 1000 kg G e 
w icht m it W a lz e n k ö rp e r  von  1400 mm Dm. und 700 mm 
Breite  w ie d e rg e g e b e n . Das Rollen de r W a lz e  w ird  durch 
Ä n d e ru n g  de r S chw erpunkts lage  m ittels des M oto rs  be-
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18 (L in k s ) M o to r-D re irad w alze  fü r Teerbauwelsen
K ra u s s  &  C o . —  J . A .  M a f fe i ,  M ü n c h e n

19 (Rechts) D reirad-D ieselm otorw alze m it A ufre ißer
B. R u th e m e y e r ,  S o e s t in  W e s t f .

2 0  D re irad-D ieselm otorw alze , M otor hinten
H u b e r t  Z e t te lm e y e r  A . - G . ,  C o n z  b . T r ie r

22 D ieselm otor Tandem w alze fü r das Bügeln von 
Teerstraßen

24  K ipp fre le  E inrad -M o torw alze  25 M o tor-E in rad w alze
T h e o d o r  O h l ,  D ie z  u n d  L im b u rg  a . d .  L a h n  D a s  g a n z e  G e t r ie b e  in  d e r  W a lz e .  B e r l. M asch inen

f a b r i k  v o rm .  S c h w a r tz k o p f f

S tra ß e n w a lze n  hauptsächlich fü r  T e e r- u. B itum enstraßen

21 D ieselm otor-D re iradw alze  „Lech", Zylinder quer zur 
Fahrtrichtung. H e n ts c h e l &  S o h n , K asse l

23 D ieselm otor-D reiradw alze
Z u  2 3  u n d  2 4  J, K e m n a , B re s la u . D ie se lm o to r- 

S tr a ß e n w a lz e  D e u tz -K e m n a
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26 Kom binierte S tam pf- 
und H am m er-Beton
straßenfertiger
A nsich ten  v o n  h in te n  a u f

2. S ta m p fe le m e n t b z w .  E g a 

lis ie rb o h le . D in g le r s c h e  

M a s c h in e n fa b r ik  A . - G . ,  

Z w e ib rü c k e n  (P fa lz )

27 Preßluftstampfung von Betonstraße m it elastischer Zwischenlage
C. B arase l A . - G . ,  S tu t tg a r t

28 Preßluft-P flaster
steinram m e
F ra n k fu r te r  M a s c h in e n b a u  
A .- G .  F M A , F ra n k fu r t  a . M .

2 9  Druckluftbesen
K n o r rb re m s e  A .- G .

wirkt, so daß  es nur e ine  ro lle n d e  und drückende, a b e r 
keine schiebende W irk u n g  d e r W a lz e  g ie b t. A b b . 26 
zeigt d ie 1,4 - 1 - M o to r  - E in ra d w a lze  von S c h w a r t z -  
k o p f  f m it innen liegendem  A n tr ie b , W a lz e n  1500 mm Dm., 
650 mm Breite, t ie f lie g e n d e r S chw erpunkt. Auch Z e t t e l -  
m e y e r  lie fe rt e ine E in ra d -M o to rw a lz e  im G ew ich t von 
1500/2000 kg, W a lz e n  1600 mm Dm., 700 mm Breite. Der 
M otor m it T rie b w e rk  ist im Innern d e r W a lz e  an de r 
Achse fre ip e n d e ln d  m it Federansch lag a u fg e h ä n g t.

Zum B a u  v o n  S c h o t t e r s t r a ß e n  f ü r  s c h w e r e n  
V e r k e h r  d ie n t d ie  schwere D e u t z - K e m n a  - D iese l
m o to r-S tra ß e n w a lze  HM S in D re ira d b a u a rt 12,5— 18 t 
(Abb. 24) ohne Rahmen. D er G e trie b e ka s te n , Lenkbock 
und -gabe l ve rb in d e n  d ie  H in te r- und V o rd e rw a lz e n . Der 
M otor lie g t a u f dem  Rücken des G e triebekastens. T ro tz  
großer W alzendurchm esser, vo rn  1250, h in ten 1750 mm, 
kurzem Radstand von  2815 mm und g ro ß e r K urven
beweglichkeit d e r W a lz e !

Die W a lze n  w e rde n  m it S t r a ß e n a u f r e i ß e r n  
— einseitig o d e r b e id e rse itig  —  o d e r m it besonderen  
fahrbaren A u fre iß e rn , d ie  an fe d e rn d e r K upp lu n g  durch 
Seil oder Kette m it den  W a lz e n  ve rb u n d e n  sind, ge b au t. 
S o n d e r f a h r z e u g e  sind d e r „K  a e I b  I e "  - S c h o t - 
t e r v e r t e i l e r  m i t  L a s t k i p p e r  zu r w a lz fe rtig e n  
Verteilung des Schotters a u f dem  Planum und d ie  
L i n n h o f f - S p l i t t s t r e u w a l z e  (A bb . 30) „W e s e r" ,  
bei der S p litt von  d e r fe ins ten  bis 25 mm K ö rnung  der 
W alze aus dem  S p littkas ten  se lbs ttä tig  zu flie ß t.

4. S tra ß e n fe rtig e r (A bb. 36 )
Beim Fertiger von  Joseph V ö g e l e ,  M annhe im , kann d ie  
Stampfbohle le ich t ve rs te llt w e rd e n , so d a ß  auch bis zu 
80 mm Tiefe zw ischen  den Fahrsch ienen g e s tam p ft und

3 0  Splittstreu-W alze W . L u c h o ff,  B e r l in -T e m p e lh o f

Unter- und O b e rb e to n  m aschinell b e a rb e ite t w erden  
kann. D er Fertiger in d re i Typen 2,75— 3,75, 4— 4,5, 
5,5— 8 m  ist in n e rh a lb  d ieser ve rs te llba r. Der M a f f e i -  
U n ive rsa l-B e tondecken-S traßen fe rtige r b e a rb e ite t m it der 
vo rd e re n  A rb e itsb o h le  d ie  Unterschicht, m it de r h interen 
d ie  D eck lage . D ie no rm a le  Type kann von 5,5— 9 m a lle  
S traßenb re iten  in 25 cm A bs tänden  bea rb e ite n . D ie 
D i n g l e r s c h e  M a s c h i n e n f a b r i k  b au t einen 
neuen k o m b i n i e r t e n  S t a m p f -  u n d  H a m m e r 
s t r a ß e n f e r t i g e r  (A bb . 27) zu r m aschinellen H e r
ste llung  von Beton-, T ee rbe ton -, A spha lt- und S te in
p flas te rs traß en . D er H am m erfe rtige r ha t vo rn  d ie  Aus
g le ich b o h le , de r d ie  Reihe de r S tam pfhäm m er fo lg t, und 
h in te r dem  Bedienungshaus e ine F re ifa llb o h le . S tam pf
häm m er und F re ifa llb o h le  können ge trenn t a rbe ite n . Zur 
H ers te llung  eines p la n h a ltig e n  S traßenbettes lie fe rt d ie  
Firma einen Q u e rp ro fil-H o b e l m it A n tr ie b  durch T rekker 
o d e r W a lz e .
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5. P reß lu ft (Abb. 2 7 - 2 9 )
Zu fa h rb a re n  M oto rkom presso ren  sei verw iesen a u f 
DBZ 1932, S. 200, 334. Zum schnellsten Lösen festester 
Straßenkrusten d ien t d e r K n o r r - D r u c k l u f t b e s e n  
(A bb . 30), bei dem der fa h rb a r und fe d e rn d  g e la g e rte  
Lu ftm otor d ie  k reuz fö rm ige  S tah lbürste  an tre ib t. Luft- 
abb lasedüsen en tfernen  nach der Kehrm aschine den 
le tzten Rest fe inen  Staubes. In de r A b b . 29 ist e ine 
F M A - P r e ß l u f t - P f l a s t e r r a m m e  mit Führung des

Rammbärs in einem  S tände rfuß  zum Schutz gegen Fuß
ve rle tzungen  und in A b b . 28 d ie  Verwendung von 

schweren F l o t t m a n n - P r e ß l u f t s t a m p f e r n  durch
C. B a r e s e I , S tu ttga rt, beim  Stam pfen von Beton auf 
H o lz la tten ros ten  w ie d e rg e g e b e n , be i denen 40/60 mm 
starke Latten a u f B a la ta g u rt in e tw a 12 cm Abstand auf
gesch raub t s ind. D ie  H o lzm atte  verh indert ein Aus
w e ichen und A u fsp ritzen  des vom Stam pfer nicht ge
tro ffe n e n  Betons und beschleunigt den Stampfvorgang

fUi
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TECHNISCHE FORTSCHRITTE
N e u e re  V e rfa h re n  fü r B eton- und Bautenschutz
Die Zah l b e w ä h rte r Betonschutzm itte l ist nicht ge rin g . So 
haben fü r  Beton, Z em entverpu tz  und fü r anderes G e 
ste insm ateria l d ie  F I u a t e sich schon recht lange  be 
w äh rt. Ebenso fin d e n  sich unter den b i t u m i n ö s e n  
P r ä p a r a t e n  bew äh rte  Erzeugnisse, d ie  fü r  v ie le  
Zw ecke im Betonschutz und als Iso lie rungsm itte l recht 
zuverlässig  w irken . D ie G renzen  ih re r A nw e n d u n g  
sind a b e r dadurch gegeben , d aß  be i dem  dam it be 
hande lten  M a te ria l de r C h a ra k te r des Aussehens e rha lten  
b le iben  muß. Das tr if f t  nun z w a r a u f d ie  B ehandlung 
m it F luaten im a llgem e inen  zu, doch sind b isw e ilen  auch 
nachher unerwünschte A usb lühungen beobach te t w o rde n . 
Diese w e rden  unb ed in g t verm ieden m it e inem  neueren 
V e rfah ren  de r Behand lung  von Beton m it S i l i c o -  
E r s t e r n ,  m it dem man sow oh l in Eng land w ie  A m erika  
recht zu friedens te llende  Ergebnisse e rz ie lt hat, in dem 
d ie  dam it erre ich te  Verk iese lung  und W e tte rs iche rhe it 
sehr zuverlässig  ist. O b w o h l nun dies S ilicoeste r auch 
im deutschen C hem ika lienhande l e rhä ltlich  sind, dü rfte  
es sich fü r den praktischen Zw eck zu teuer ste llen. In 
de r H insicht ist nun sehr ein V e rfah ren  de r E l e k t r o -  
c h e m .  W e r k e  M ü n c h e n  i n  H ö l l r i e g e l s r e u t h  
zu begrüßen, das sich unverhä ltn ism äß ig  b illig e r  stellt, 
e in fach im Spritzen o d e r Streichen ist und hinsichtlich 
des M a te ria ls  von un iverse lle r Bedeutung ist. Es ha n de lt 
sich d a b e i um eine K a l t p a r a f f i n t e c h n i k  m i t t e l s  
E n k a u s t i n ,  das in d e r Anstrichtechnik sehr schnell 
E ingang ge funden  hat, da  es den Anstrichen einen 
wasser- und w ette rfes ten  Ü be rzug  ve rle ih t. Es g e lin g t 
d a m it zuverläss ig , einen e in fachen Kalkanstrich a u f Jahre 
hinaus w e tte rfes t zu machen und a u f g le ichem  W e g e  
abw aschbare  Anstriche und Tapeten  herzuste llen , ohne 
daß  sonst Aussehen des M a te ria ls  ve rä n d e rt w ird . 
Insonderhe it ist es a b e r ein vo rzüg liches S t e i n - 
k o n s e r v i e r u n g s m i t t e l  und fin d e t in d e r D enkm al
p fle g e  fü r  N a tu rs te in  und Betonw erkste in  neuerd ings 
v ie lfach  A nw e n d u n g . Auch w e rtvo lle  S k u l p t u r e n  i m  
N a t i o n a l m u s e u m  in M ünchen w urden  d a m it v o r
sorg lich behande lt. Bei Beton- w ie  Z ieg e lb a u te n , ebenso 
be i V e rp u tz  d ie n t es in erster Linie dazu , d ie  W e t t e r 
s e i t e  v o r  d e n  E i n f l ü s s e n  v o n  S c h l a g r e g e n  
z u  s c h ü t z e n .  P a ra ffin  ist ja  auch schon lan g e  als 
sehr gee igne tes M a te r ia l fü r  solche und ähn liche  Zwecke 
bekann t und seine U n a n g re ifb a rke it, dem  es seinen 
N am en ve rdank t, sichert d ie  W id e rs ta n d s fä h ig ke it von 
Beton und Z em en tverpu tz  in erhöh tem  M aß e , da  d ie  
M a te ria lie n  dam it abso lu t w asse rabw e isend  w e rden . Und 
so w u rd e  a u f diesem W e g e  auch be i manchem der 
m odernen K linke rbau ten  d ie  W asserdurch läss igke it a b 
geste llt. D abe i kom m t es tro tz  de r W asse rabw e isung  
nicht zu e inem  hermetischen Luftabschluß, sondern  d ie  
W ä n d e  können nach w ie  vo r atm en. Se lbstverständlich 
muß d ie  Behand lung  w egen  d e r g le ichm äß igen  Durch
d ring u n g  und H a ftfe s tigke it a u f trockenem  G run d  v o r

genom m en w e rden . In de r Regel muß zweimal mit 
Enkaustin ge sp ritz t o d e r gestrichen werden. Setzt man 
den ö lfa b re n  Enkaustin zu, so w ird  dieser Kompound
fa rb e  de r w asserabw e isende  C harakte r verliehen. In 
de r S te inkonserv ie rung d ü rfte  diese Kaltparaffintechnik 
sow oh l durch E in fachhe it w ie  Zuverlässigkeit einen 
wesentlichen Fortschritt bedeuten  Dr. W . 0 .

¡f0 'Ü

Feuerfestes Bauholz
Die V e rfa h re n , H o lz , Z e llu loseprodukte  und Gewebe 
u n ve rb re nn b a r zu machen, beruhten bisher darauf, das 
M a te r ia l m it g ee igne ten  Salz lösungen zu imprägnieren, 
v ie lfach  m it solchen, d ie  be i Erwärmung Stickstoff frei
geben , w odu rch  das Feuer an w e ite re r Ausbreitung ver
h in d e rt w ird . Auch W asserg las  und Asbest wurden 
v ie lfach  im A nstrichve rfah ren  angew ende t und es sind 
d a m it auch manche E rfo lge  g e ze itig t w orden, wobei nur 
an unve rb renn liche  T hea te rdeko ra tionen  erinnert sei. 
Bei d iesem  V e rfa h re n  lie f es a b e r nur au f eine S c h w e r -  
e n t f l a m m b a r k e i t  hinaus. Insofern bedeutet ein 
neuestes V e rfa h re n  de r I. G . F a r b e n i n d u s t r i e  einen 
recht w esentlichen Fortschritt, da  dieses zu n o t o r i 
s c h e r  U n v e r b r e n n l i c h k e i t  füh rt bei recht ge
ringem  K ostenau fw ande . Es hande lt sich dabei um 
zw e i neue M itte l: I n t r a  m m o n  und L o c r o n ,  von 
denen das erstere  dem  Tauchverfahren oder der Im
p rä g n ie ru n g  d ien t, das and ere  dem Anstrich. Das Prä
p a ra t In tram m on knüp ft d a b e i hinsichtlich der stickstoff
h a ltigen  Sa lze an V o r lä u fe r  an, doch kommen eine Reihe 
ga n z  neuer C hem ika lien  h inzu, davon geringprozentig 
ein besondere r A k tiv a to r, de r das Eindringungsvermögen 
besonders e rhöh t, so daß  dieses sogar bei fettigem und 
beruß tem  M a te r ia l nicht he rabgese tz t ist. Es handelt 
sich um e ine  Salzm ischung von  90 Teilen Ammonchlorid 
m it 10 Teilen benzy lnaph tha linsu lfonsaurem  Ammonium. 

Der V o rte il d iese r w ässerigen  Im prägnierung mit In
tram m on besteht fü r  d ie  Baupraxis  besonders darin, daß 
dieses m it dem  E rfo lg  vo lls tä n d ig e r Unverbrennlichkeit 
be i e in fachster B ehand lung  auch g roß e  W oh lfe ilhe it ver
b in d e t. D ie Im p rä g n ie ru n g  kann mit einfachem Einlauge
ve rfa h re n  e rfo lg e n , nachdrücklicher ist die Wirkung 
a lle rd in g s  be i Im p rä g n ie ru n g  des Holzes unter Druck 
m ittels e in fache r A p p a ra tu r . Zum Feuersichermachen 
w ä h lt m an 10- bis 20proz. w ässerige Lösungen. Dabei 
sei noch e rw äh n t, d a ß  bere its  e ine 2proz. Lösung Holz 
gegen  Fäulnis und P ilzbe fa ll, a lso  g e g e n  S c h w a m m  
u n d  T r o c k e n f ä u l e  s c h ü t z t .  Für di e B a u 
t i s c h l e r e i  und Drechslerei ist es fe rner von größter 
W ich tig ke it, d a ß  so p rä p a rie rte s  H o lz  nach einer lOproz. 
In tra m m o n im p rä g n ie ru n g  ohne  Schw ierigkeit lackiert und 
p o lie rt w e rde n  kann. D ie Festigkeit w ird  nicht be
e in träch tig t. D aß  schon ein Anstrich w irksam  ist, bedeutet 
e inen w e ite re n  V o rte il. Das A nw endungsgeb ie t ist also 
um fangre ich . D ie  durch d ie  Behandlung entstehende 
V e rte ue ru n g  ist g e rin g . Dr. W . O.
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